
71

 BAUHINIA 20 / 2007 

71

Merkmale eines Wandels
«Die vorliegende Publikation möchte eine Werbeschrift… 

für einen Weg sein, der die denkmalpflegerischen Grundsätze 
der Substanzerhaltung berücksichtigt, ohne den gärtnerischen 
Prozess zu unterbinden… und so den Garten nicht nur als in-
tellektuelle Idee, sondern als materielle, handwerklich-schöpfe-
rische Leistung ernst nimmt». Dieses Zitat aus dem Vorwort ist 
gelinde gesagt eine Untertreibung. Das vorliegende Buch ist weit 
mehr als eine Werbeschrift; es ist eine spannende Sammlung 
verschiedener Artikel zur aktuellen Situation der mitteleuropä-
ischen Gartendenkmalpflege.

Bereits im Vorwort, das sich bescheiden eine Einführung 
in das Thema nennt, wird klar, worauf die zwei Herausgeberin-
nen und der Herausgeber abzielen: Die heutige Gartendenkmal-
pflege soll und kann historische Gärten nicht nur restaurieren 
oder gar rekonstruieren, wie das zum Beispiel in Het Loo oder 
in Teilen von Versailles der Fall war, sondern sie darf und soll 
sie weiterbauen. Ausgehend von der relativ kurzen Geschichte 
der Gartendenkmalpflege in der Schweiz schlagen die Heraus-
geberinnen und der Herausgeber einen Bogen zu den einzel-
nen Artikeln des Buches und plädieren für zeitgenössische In-
terpretationen von historischen Anlagen. Folgerichtig betonen 
sie dabei die Besonderheiten dieser Disziplin, nämlich, dass der 
historische Garten ein Bauwerk mit lebendem Material und so-
mit vergänglich und erneuerbar ist, wie es auch die Charta von 
Florenz im Jahr 1981 bereits postuliert hat.

Den ersten Teil des Buches bilden fünf Artikel, die vorder-
gründig eher theoretischer Natur sind. Die thematisch gut auf-
einander abgestimmten Artikel geben neben den Theorien zum 
Wandel des Gartens als einzig konstantes Merkmal durchaus 
auch grundsätzliche Anleitungen zum Umgang mit Pflanzen 
oder lassen in Form von Interviews mögliche Akteure in einem 
historischen Garten zu Wort kommen. Gerade die letzten beiden 
Artikel geben wichtige Hinweise für die praktische Umsetzung 
von gartendenkmalpflegerischen Arbeiten.

Im zweiten, bedeutend umfangreicheren Teil wird an kon-
kreten Beispielen aus verschiedenen Ländern gezeigt, was Gär-
ten im Wandel heisst. Dabei werden durchaus auch immer wie-
der kritische und selbstkritische Töne laut. 

Dass der Garten ein Ort des Wandels ist, wird eindrücklich 
durch die Geschichte des Rechberggartens in Zürich belegt. Die 
Erneuerung dieses Altstadtgartens wirft bis heute politische und 
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sogar gerichtliche Wellen, sie zeigt aber auch das gestiegene öf-
fentliche Interesse am Garten und seiner Geschichte. 

Das Buch kommt trotz seiner kleinen und engen Schrift sehr 
luftig daher. Alle Texte, davon drei in englischer Sprache, sind 
verständlich, klar und auch für Laien gut nachvollziehbar. Einzig 
die Abbildungen variieren stark in ihrer Aussagekraft und in 
ihrer Qualität, was nicht zuletzt an den historischen Aufnahmen 
liegt. Das Buch ist aber kein Bilderbuch, sondern ein wichtiges 
Werk für alle diejenigen, denen die Vergangenheit, die Gegen-
wart und die Zukunft der historischen Gärten am Herzen lie-
gen.

 Matthias Fahrni

Ins Holz geschaut: vom Zwergstrauch bis zum Baumriesen
Dendrochronologie- wie Holzanatomie-Insidern könnte bei 

der Bekanntgabe dieses neuesten, unter der Federführung von 
Fritz Hans Schweingruber entstandenen Holzfachbuches spon-
tan folgender Gedanke durch den Kopf gegangen sein: «Dies 
muss die Ernte jahrzehntelangen ökologisch-holzanatomischen 
Schaffens sein. Unbedingt kaufen». In der Tat ist den Autoren 
ein Kunststück gelungen, das im Vorwort vielleicht etwas zu 
überschwänglich angepriesen wird: die Vereinigung morpho-
logischer und anatomischer Aspekte von Holz und Rinde in 
Stämmen, Ästen und Wurzeln und ihre Abhängigkeit von öko-
logischen, klimatologischen und taxonomischen Faktoren – bis 
heute hat diesen Spagat meines Wissens noch niemand gewagt. 
Das Wort «Atlas» suggeriert einen Anspruch auf Vollständig-
keit, der angesichts der Mannigfaltigkeit an verholzten Pflanzen 
auf unserem Planeten und eines auf 229 Seiten beschränkten 
Werkes aber niemals erfüllt werden kann. Die Autoren sind sich 
dessen vollauf bewusst und konzentrieren sich auf eine Auswahl 
an repräsentativen Lebensformen aus verschiedensten taxono-
mischen Gruppen, vom Zwergstrauch bis zum Baumgiganten 
und vom Baumfarn bis zur Eiche.

Wie der englische Titel erraten lässt, richtet sich der Inhalt 
des Buches an ein internationales Publikum. Für eine deutsch-
sprachige Ausgabe ist der Markt wohl schlicht zu klein. Dies be-
deutet indessen nicht, dass sich interessierte Laien aus dem nicht 
englischsprachigen Raum abgeschreckt fühlen müssen, denn 
die Texte sind knapp gehalten und die vielen guten Abbildungen 
oft selbsterklärend. Das Buch verdankt einen guten Teil seiner 
Attraktivität den exzellenten mikroskopischen Dünnschnitten 
des Erstautors. Ich habe schon einige holzanatomische Werke 
von anderen Autoren in den Händen gehalten, aber keines lässt 
eine vergleichbar meisterliche Beherrschung des Mikrotoms er-
kennen wie das Schweingrubersche. Ein paar wenige der Land-
schafts- und Pflanzenfotos sind leider nicht von hoher Bildqua-
lität (Unschärfe), was aber dem schönen Gesamteindruck nicht 
schadet.
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